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Mit den Chilbenen gehts rauf und runter
INNERSCHWYZ Die hiesige
Chilbilandschaft ist vielfältig.
Sie reicht von der traditionel-
len Chilbi über die markt- oder
musikbeherrschte bis zum
Megaanlass. Eine Übersicht.

FRANZ STEINEGGER

Am Wochenende wird im Schwyzer
Dorfbachquartier der Reigen der Chil­
benen eröffnet, der bis zur Schönen­
büechler Chilbi am 20. November reicht.
Dazwischen reihen sich gegen 20 An­
lässe ein, die sich Chilbi nennen.

Die Dorfbächler Chilbi stand 2013 vor
ungewissen Zeiten. Doch es gelang, sie
mit neuen Angeboten im musikalischen
Bereich in die Zukunft zu retten. Anders
erging es den Rickenbächlern: Ihre
Chilbi fand 2015 wegen zu kleiner Nach­
frage letztmals statt. Aus dem gleichen
Grund verschwunden ist vor zehn Jah­
ren die Seebner Chilbi, die einerseits
durch das Sommernachtsfest «Seewen
Sunset» (31. Juli/1. August) aufgefangen
und andererseits durch die in den Wirts­
häusern stattfindende Urmiberger Chil­
bi (16./17. Oktober) ersetzt wurde.

Grösster Flohmarkt der Schweiz
Alle übrigen Chilbenen haben eine

teils langjährige Tradition. Die erste
«richtige» Chilbi ist jene von Brunnen,
die in den letzten Jahren immer mehr
zur Bahnenchilbi geworden ist. Machten
vor wenigen Jahren noch viele Vereine
mit, so ist jüngst mit dem Rückzug des
Fussballclubs das grösste Festzelt ver­
schwunden. Geblieben sind noch zwei
kleinere Vereine.

Beliebt ist die Älplerchilbi Obhäg am
Rossberghang. Die einmalige Natur­
kulisse und die Volksmusik sind Publi­
kumsmagnete.

Eine neue Nische gefunden hat Mor­
schach. Die Chilbi besteht aus dem
grössten Flohmarkt des Landes mit
Zehntausenden von Artikeln. Wenn die
Tore der Schulanlage am Samstag um
13.00 Uhr öffnen, stehen die Leute
bereits Schlange.

Die Gemeinde Arth hat gleich drei
Chilbenen zu bieten: Die Goldauer haben
jeweils am ersten Wochenende im Sep­
tember auf dem Schulhausplatz Sonnegg
ihre Bahnen und Stände aufgestellt, bei
der Oberarther Chilbi eine Woche später
geht es eher gemütlich zu und her. Arth
Ende Oktober ist gross: Am Sonntag steht
der Lunapark im Mittelpunkt, am Montag

kommt zum üblichen Chilbibetrieb ein
grosser Jahrmarkt mit Dutzenden von
Verkaufsständen hinzu.

Chilbi gibts auch im Internet
Ihren «Höckeler»­Charme bewahrt

hat sich die Ibächler Chilbi, die Ro­
thenthurmer feiern die ihre am Vieh­
markt­Montag. Der Chlosterchilbi in
Schwyz drohte nach der «Pensionie­
rung» der alten Garde das Aus, doch
konnte letztes Jahr eine erfrischende
Neumannschaft gefunden werden, wel­
che die Zukunft des Anlasses rund ums
Frauenkloster und im Hinterdorf si­
chert.

Steinen hat die berühmteste Chilbi
der ganzen Schweiz. Sie lebt vom gleich­
namigen Ländler von Jost Ribari. Doch
gab es in den letzten Jahren Engpässe,
weil wichtige Lokale wie das «Rössli»
wegstarben. Dies wurde mit der Aula
kompensiert, und das Nachwuchsländ­
lertreffen ist eine gute Plattform für
Nachwuchs­Formationen geblieben.

Schwyz ist und bleibt die bedeutends­
te Chilbi im inneren Kantonsteil, auch
wenn sie seit der Stilllegung des Schul­
hausareals Herrengasse an Attraktivität
eingebüsst hat. Am gleichen Wochen­
ende feiern auch die Küssnachter ihre
Kirchweih.

Originell ist die Hinterthaler Chilbi
– nicht nur wegen des Musikangebo­
tes. Insbesondere machen sie junge
kreative Köpfe durch lustige Kurzfilme,
bei denen Hollywoodstars den Anlass
im Muotatal bewerben, zur ersten
Internet­Chilbi – vielleicht sogar welt­
weit. Man darf gespannt sein, auf was
für Ideen man dieses Jahr wieder
kommt. Die zwei letzten hiesigen
Chilbenen in Ingenbohl (rund ums
«Tobitschä») und bei der Kapelle
Unterschönenbuch sind musik­ und
kulinarisch geprägt, kultig, klein, aber
fetzig, etwa nach dem Motto «urchig,
Hafechabis und ‹gib ihm›».

Chilbi-Kalender 2016
DATUM CHILBI
10. Juli Dorfbächler
17. Juli Brunner
24. Juli Rickenbächler
31. Juli Älplerchilbi Obhäg
27. August Stüdler
28. August Morschacher
28. August Einsiedler
4. September Goldauer
11. September Ibächler
11. September Oberarther
19. September Rothenthurmer
25. September Chlosterchilbi Schwyz
2. Oktober Steiner
9. Oktober Schwyzer
9. Oktober Küssnachter
16. Oktober Hinterthaler
16. Oktober Urmiberger Chilbi
23. Oktober Arther
6. November Ingenbohler
20. November Schönenbüechler

Als Datum wird mit wenigen Ausnahmen der
Sonntag angegeben. Die meisten Chilbenen
erstrecken sich in der Regel über mehrere Tage.

Ein wuchtiges Kunsterlebnis auf mehreren Ebenen
BRUNNEN Die Zürcher ha-
ben die «Manifesta», die
Schwyzer «Das Fabrikutop» in
der Zementfabrik: ein Muss
für alle Kunstfreunde.

SILVIA CAMENZIND

900 Quadratmeter gross ist die Halle
37 auf dem Areal der ehemaligen Ze­
mentfabrik Hürlimann. Künstler und
Kurator Mischa Camenzind machte sich
nach dem Jahr 2012 zum zweiten Mal
daran, die Riesenhalle mit Kunst zu
beleben. Diesmal zusammen mit Phi­
lipp Ehgartner aus Luzern und der
Brunnerin Catérine Amstad, die für den
Barbetrieb sorgt. Angefragt wurden 60
Schweizer Kunstschaffende, die 70 Wer­

ke präsentieren. Viele Künstler haben
sich mit der Zementfabrik auseinander­
gesetzt, die Halle 37 als Inspiration
genommen und eine Installation ge­
schaffen.

Über Stege auf und ab
Diese Ausstellung ist nämlich schon

der Location wegen ein Ereignis. Das
Publikum steigt über Stege auf immer
höhere Ebenen oder tiefer, bis man in
den Gummistiefeln im Wasser steht.
Wer nicht schwindelfrei ist, sollte besser
nicht mitten auf dem Steg nach unten
blicken, sondern mit Gwunder dem
entgegen, was die nächsthöhere Ebene
bietet. «Das Fabrikutop» ist eine Ent­
deckungsreise durch die Gedanken­
welten der Künstler, manches begreift
man, manches nicht.

Die Halle 37 kann ihrer Grösse wegen
zur Konkurrenz zu den ausgestellten
Kunstwerken werden, sie kann diese

aber auch wuchtig zur Geltung bringen.
Darum haben einige Bilder und Instal­
lationen eine imposante Grösse. So das
neun Meter lange Ölbild von Marcel
Freymond oder die über einer nicht
erreichbaren Leiter schwebende Wolke
von Dominik His.

Alles schön und stimmig
Man möchte am liebsten ständig mit

dem Handy neue Blickwinkel einfangen
und fotografieren, weil alles so schön,
stimmig und überraschend ist. Also,
unbedingt hingehen. Möglich, dass dies
die letzte Gelegenheit ist, die Halle als
Kunstort zu erleben, bevor dort ein
modernes Brunner Quartier entsteht.

HINWEIS

Die Ausstellung ist bis zum 16. Juli jeweils
donnerstags von 17.00 bis 22.00 Uhr, freitags von
17.00 bis 02.00 Uhr, samstags von 14.00 bis 02.00
Uhr und sonntags von 11.00 bis 22.00 Uhr offen.

Bei den Chilbenen
geht es nicht nur
auf den Bahnen
rauf und runter,
sondern auch

beim Publikums-
aufmarsch. Mal ist

diese im Trend,
dann wieder eine

andere.
Archivbild

Kunst und Ausstellungsort: Es ist das Gesamtpaket,
welches das Publikum staunen lässt.

Bild Silvia Camenzind

«Die Reaktionen der Besucher sind mein Lohn»
BRUNNEN sc. Der Gersauer Künstler
Mischa Camenzind ist zusammen mit
Philipp Ehgartner, Luzern, und Caté­
rine Amstad zuständig für die Orga­
nisation und Kuration von «Das Fa­
brikutop».

Die Ausstellung in der Halle 37 ist
sehr gross. Es muss enorm viel Arbeit
dahintergesteckt haben, diese zu
kuratieren. Mischa Camenzind, wa-
rum tun Sie sich das an?

Ja, es ist ein Riesending. Ich mache dies,
weil dies mein Job ist und weil ich es
gerne mache. Es ist die zweite Ausstel­
lung, die ich in dieser Halle kuratiere. Ich
tat dies schon im Jahre 2012. Ich wusste
deshalb im Vorfeld, worauf ich mich ein­
lasse. Die Zementfabrik ist ein ausser­
ordentlicher Ort. Wir sollten diese Halle
nutzen, solange es noch möglich ist.

Gibt es noch einen anderen Grund?
Ja, die Reaktionen der Besucherinnen
und Besucher, das ist der Lohn.

Man hört oft von Besuchern, dass
sie die Ausstellung und den Ort im-

posant finden, aber die Werke nicht
verstehen. Muss man sie überhaupt
verstehen?

Es gibt Werke, bei denen ist es sinnvoll,
dass man deren Hintergrund erfährt. Auf
andere sollte man völlig unvoreinge­
nommen zugehen und diese auf sich
wirken lassen. Wer mehr wissen will,
dem hilft unser Kunstkatalog zur Ausstel­
lung weiter.

Viele der Werke hier sind für die
Zementfabrik geschaffen worden.
Lassen sie sich verkaufen?

Grundsätzlich kann man alles kaufen.
Aber darum geht es hier nicht. «Das Fa­
brikutop» ist keine kommerzielle Aus­
stellung. Es geht um die Freude, sich zu
präsentieren. Jeder Künstler hat 300
Franken an das Material erhalten und et­
was für den Ort geschaffen. Manches ist
tatsächlich nicht verkaufbar, auch darum
haben wir den Kunstkatalog gemacht.

Wer die Ausstellung sehen will, be-
zahlt keinen Eintritt. Wie finanzieren
Sie sich?

Wir erhalten Gelder vom Kanton, von
Stiftungen und von Privaten. Wir können
mit unserer Bar Geld generieren, wir ver­
kaufen T­Shirts und auch kleinere Kunst­
werke. Zudem bieten wir eine kleine
Plattform für Literatur und Musik. Wir
hoffen zudem, dass die Besucher die
Topfkollekte berücksichtigen.

Nie an Eintritt gedacht?
Es wäre schwierig, da es verschiedene
Ein­ und Ausgänge gibt.

«Ich wusste, worauf
ich mich einlasse.»
MISCHA CAMENZIND, CO-

KURATOR «DAS FABRIKUTOP»


